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Spaltungen.
Wie in der deutschen und in der königlich preußischen

Sozialdemokratie ist es nun auch in der französischen zu
einer Zweiteilung ihrer parlamentarischen Vertretung ge-
kommen Der Parteikörper selbst trug zwar von jeher
schon alles andere eher als einen einheitlichen Charakter,
und auch von der sozialistischen Kammerfraktion hatten sich
einige Eigenbrödler abgesplittert. die sich der notwendigen
Disziplin nicht zu fügen vermochten. Aber die machtvolle
Persönlichkeit Jaurös . besten Ermordung aufzuklären die
französischeRegierung noch immer nicht den Mut gefunden
hat wußte bis zum Kriege die Einigkeit der Partei im
großen und ganzen zu behaupten, und seither glaubten
seine Gesinnungsgenossender Pflicht zur Verteidigung des
Vaterlandes alle Neigungen zur Sonderbündelei opfern zu
müssen. Wer die Art, wie die Entente die Wilsonsche
Friedensnote zurückgewiesen und wie dabei Herr Briand,
ehemals der Radikalsten einer, die Führung übernommen
hat, ist denn doch einem Teile der Fraktion sozusagen über
die Hutschnur gegangen; unter Führung der Deputierten
Ferrv. Abram und Pressemaun haben sie sich von
der offiziellen Fraktionsleitung frei gemacht und
beschlossen, in eigenen Interpellationen den Minister¬
präsidenten über die Gestaltung der Lage zur
Rechenschaft zu ziehen. Einstweilen wären es 57 Ab¬
geordnete, die sich der von Briand geforderten Vertagung
der Debatte auf unbestimmte Zeit widersetzten. Schon
aber ist für den kommenden Donnerstag eine neue Inter¬
pellation angemeldet, diesmal über die Saloniki -Expedition,
den wundesten Punkt in Briands Kriegsrechnung. Wahr¬
scheinlich wird es darüber zu einer geheimen Kammer¬
sitzung kommen, und wenn sie auch abermals mit dem
üblichen Vertrauensvotum für die Regierung enden sollte,
die Gegensätze innerhalb der sozialistischen Kammerfraktion
werden nur um so bohrender fortwirken, je weniger es
gelingen will, an dem äußeren Stande der Dinge etwas
zu ändern.

Was die französischen Sozialisten mehr und mehr aus¬
einandertreibt, ist die Frage der Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen zu den Parteigenossen der feindlichen Länder,
insbesondere Deutschlands. Man weiß, daß von hier aus
schon wiederholte Versuche unternommen worden sind, um
irgendwo auf internationalem Boden eine Zusammenkunft
führender Männer der äußersten Linken aus allen krieg¬
führenden Ländern zustande zu bringen ; sie sind aber
bisher immer an der Ablehnung der fremden Parteien
gescheitert. Erst waren es die Engländer , die sich in schroffster
Form dagegen auflehnten, und die Franzosen glaubten
dann natürlich hinter ihnen an Gesinnungstüchtigkeit nicht
zurückstehen zu dürfen. Aber in Frankreich machte sich
mehr und mehr in Gewerkschaftskreisen ein Umschwung
der Stimmung bemerkbar, und als der Niederschlag dieser
ruhigeren Denkungsart sind die parlamentarischen Vor¬
gänge anzusehen, von denen hier die Rede ist. Es kommt
ihnen zustatten, daß die Begeisterung für Briand ohnehin
m der Kammer erheblich nachgelassen hat, und daß die
Friedenssehnsucht des Volkes allen gegenteiligen Versiche¬
rungen zum Trotz immer ungestümer an die Oberfläche
drangt. Da aber das Ministerium Briand zum Teil auch
auf sozialistischen Elementen aufgebaut ist, bleibt sein Be¬
stand von der Gesamthaltung der Kammerfraktion mit ab¬
hängig. Wie die Dinge sich weiter entwickeln werden.

können wir natürlich in aller Ruhe abwarten , nur auf
einen Unterschied bei den Spaltungen im sozialistischen
Lager hüben und drüben wollen wir bei Zeiten Hinweisen.
Bei uns sind es die Überradikalen, die Nichts-als -Jnter-
nationalen , die von der Gesamtpartei abfallen — mit dem
Erfolg , daß sie sich dadurch selbst zu völliger Einflußlosig-
keit verurteilen . Sie können allenfalls noch einmal erregte
Szenen Hervorrufen, von denen schon am nächsten Tage
kein Mensch mehr spricht, aber im übrigen stehen sie ab¬
seits der politischen Geschehnisse und kommen für unsere
Entschließungen überhaupt nicht mehr in Betracht. In
Frankreich dagegen hat sich von der sozialistischen Kammer¬
fraktion eine Gruppe abgesplittert, die zu Ver¬
handlungen mit dem Feinde, wenn auch vielleicht zu¬
nächst nur mit den feindlichen Sozialisten , geneigt ist und,
um dies möglich zu machen, die eigene Regierung in die
Enge treiben möchte, während die Fraktion als solche jede
Annäherung an Scheidemann und Genossen noch immer
wie die Pest verabscheut. Die Rollen sind also vertauscht:
bei uns sind die Friedensrufe unserer Sozialisten bis auf
weiteres verstummt, da auch der Blödeste nachgerade ein-
sehen muß, daß die feindlichen Regierungen keinen Frieden
mit uns schließen wollen ; in Frankreich beginnt er sich
auszubreiten und Wirkungen auszulösen, die über kurz
oder lang sich zu Taten werden verdichten müssen. Mit
der Gestaltung der militärischen Lage steht diese Er¬
scheinung jedenfalls mehr im Einklang. Wir können gewiß
sein, daß es dabei auch bleiben wird.

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ über eine dauernde Verbi ldung zwischen den Par¬
lamenten der verbündeten Mittelmächte erklärte Reichs¬
tagspräsident Dr . Kaempf dem Berichterstatter des Buda-
pester Blattes „Az Est", es sei geplant, die Zusammenkünfte
der Parlamentspräsidenten zu einer ständigen Einrichtung
zu machen. Nur so werde es möglich sein, in gewissen
Dingen gleichförmige Verfügungen zu treffen und die An¬
näherung der Völker vorzubereiten. — Die Parlaments¬
präsidenten werden voraussichtlich Dienstag abend ins
Große Hauptauartier reisen, wo sie von Kaiser Wilhelm
empfangen werden. Generalfeldmarschall v. Hindenburg
und Generalauartiermeister Ludendorff werden ebenfalls
von den Präsidenten besucht, die dann die Heimreise an-
treten.

* Für die nächste Zeit sind weitere Änderungen im
Eisenbahnbetrieb zu erwarten . Infolge des stark an¬
gewachsenen Güterverkehrs läßt die Eisenbahnverwaltung
vom 23. Januar ab noch eine Reihe von Schnell - und
Personenzügen ansfallen.

Ferner ist in nächster Zeit erforderlich, eine Reihe von
Gütern von der Eisenbahnbeförderung zurückzuftellen. Es
wird daher allgemein empfohlen, bei beabsichtigter Auf¬
gabe von Gütern sich vorher bei den Annahmestellen zu
erkundigen, ob sie entgegengenommen werden können. Für
besonders dringliche Güter , sowie für Militärgut und
Privatgut für die Militärverwaltung wendet sich der Ab¬
sender am besten an die für den Verladeort zuständige
Linienkommandantur.

* In Zukunft soll das Handgepäck der Reisenden
untersucht werden können. Die Behörden haben ferner

die Postämter angewiesen, in denjenigen Kreisen, in denen
Ausfuhrverbote bestehen, Sendungen , die offensichtlich
Speisefett irgendwelcher Art enthalten, von der Post¬
beförderung auszuschließen. Derartige Speisefette können,
da sie der Verkehrs- und Verbrauchsregelung entzogen
worden sind, ohne Entschädigung für die Kommunal¬
verbände enteignet werden, außerdem setzt sich der Ver¬
sender der Bestrafung aus . Die Polizeibehörden find be¬
rechtigt, das Handgepäck der Reisenden auf solche Gegen¬
stände untersuchen zu lassen, deren Ausfuhr verboten ist.
Derartige Untersuchungen werden außerhalb der Bahnhöfe
auf den zu dem Bahnhof führenden Zufuhrstraben und
auf den Bahnhofsvorplätzen vorgenommen werden. In
besonderen Ausnahmefällen sind aber solche Untersuchungen
auch auf den Bahnhöfen selbst zuzulaffen.

4- Ein Aufruf des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands leitet die Schritte zur Trennung der
deutschen Sozialdemokratie in zwei Richtungen offen ein.
Der Aufruf ist „an die Partei * gerichtet und sagt u. a.;

Daß Deutschland keinen Eroberungskrieg führt, sondern
gegen eine ungeheure Übermacht um seine nackte Existenz, also
auch um die wichtigsten Lebensinteressen der Arbeiterschaft
kämpft , kann nach den Antworten der Entente aus das deutsche
Friedensangebot und die Anregungen des Präsidenten Wilson
von keinem verständigen Menschen mehr bestritten werden.
Durch unsere Parteiorganisation geht ein Riß. In verhängnis¬
voller Weise haben sich die Zustände innerhalb der Partei
entwickelt. Die für jeden Demokraten selbstverständliche Pflicht
der Unterordnung unter die Beschlüffe der Mehrheit wird viel¬
fach mißachtet Das demokratische Prinzip wird oielfact a f den
Kops gestellt : Die Mehrheit soll sick dem Willen der Minderheit'
fügen . Wenn trotz aller früheren Vorgänge irgendwo in partei-
genössischen Kreisen noch Zweifel bestanden haben sollten über
die Absichten einer fanatisch-rechthaberischen Minderheit , der
die Mehrheit sich fügen soll, so werden diese Zweifel nunmehr
beseitigt sein. Die Reichs -Sonderkonferenz der Opposition und
die von dieser gefaßten Beschlüffe sind unvereinbar mit deni
Organisationsstatut und der Zugehörigkeit zur Geiamtpartet.
Es muß jetzt Farbe bekannt werden. Die Genoffen und Or¬
ganisationen . die sich mit den Beschlüssen der Reichs-Sonder¬
konferenz der oppositionellen Gruppen solidarisch erklären,
können nicht gleichzeitig Mitglieder der Sozialdemokratischen
Partei sein oder bleiben . Das eine schließt das andere aus.

+ Das Kriegsamt äußert sich in einer längeren M«
Handlung über die an mehreren Stellen beobachtete Ab¬
wanderung der Arbeiterschaft kriegswirtschaftlicher Be¬
triebe . Die Arbeiter wollen nicht die Kriegswirtschaft
verlaffen, sondern nur aus verschiedenen Gründen, wie
bessere Löhne. Vereinigung mit ihren Familien usw. an
anderen Stellen arbeiten . Das Kriegsamt weist auf daS
Bedenkliche solcher mit Verlust an Arbeitstagen und Stö¬
rung des Betriebes verbundenen Erscheinungen hin.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden in gleicher Weise
ermahnt , durch gegenseitiges Entgegenkommen den unge¬
störten Fortgang der Arbeit zu ermöglichen.

franhrdcb.
X Bei der am Donnerstag in der Kammer beginnenden

Jnlerpellationsdebatte werden die Beziehungen Briands
zu Bratianu im Vordergrund des Interesses stehen.
Briands Gegner wollen von der Mailänder „Stampa " ge¬
liefertes aufsehenerregendes Material über Briands ent¬
scheidenden persönlichen Einfluß auf Bratianus Ent¬
schließungen gegen den Ministerpräsidenten verwerten.

RuÜlanck.
X Die Wirrniffe im Inneren des Landes nehmen
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LurUis Schatten.
Künstler-Roman von Wilhelm Fischer .'

.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ein halbes Kind", antwortete Hertha spöttisch und

nahm ihre abweisendste Miene an ; sie sah unnahbar,
hoheitsvoll wie eine Königin aus . Ihr entging es nicht,
vatz die jungen Offiziere ihren Begleiter hänselten und
etwas zur Raison brachten . Herr Förster amüsierte sich
königlich über den stillen Verehrer in der Ncbenloge und
beschloß beim Souper Hertha damit aufzuziehen. Auch
Vertha belächelte im stillen die offenkundigen Huldigungen
be» „halben Kindes ".

. Nach Beendigung der Vorstellung geleitete Herr Förster
leine Damen in ein fashionables Restaurant in der Nähe
oes Zirkus ; das war jedenfalls kein Zufall , daß der junge

avalier in Begleitung der Offiziere einige Minuten
mer m demselben Restaurant erschien und einige Tische

er̂ Platz nahm. Der unheimlich stille Verehrer , wie
? Förster den jungen Elegant nannte , setzte sich zur

Belustigung des Fabrikanten so, daß er Hertha
^Estort „anhimmeln" konnte. Auch Frau Käthe machten
„ll platonischen Anbetungsoersuche des jungen Herrn un-
ökheuren ©petjj,
» Unter den anregendsten Gesprächen verlief das opulente
«o ^per, das der Fabrikant zu Ehren Herthas , wie er

bemerkte, extra mit allem Raffinement des welt-
uaütlschen Gourmets ausgewählt hatte.

»Hoffentlich wird ihr unheimlich junger Verehrer unser
auf sich bezogen haben, Fräulein Hertha ",

li* „ Förster wieder. „Er ist sonst imstande, ihnen
«neu Korb zu geben.'
sti-b lieht er gerade aus ' , lächelte Hertha amüsiert und
'lücklich Ufid Käthe fröhlich cm. Sie war so
>as

tl? . Kreise dieser lieben Menschen, daß sie die
ö , ?te  iör Hans Richter angetan , das Herzeleid,

vera-sn». * Mutter zugefügl hatte, für einige Stunden
konnte, aber die Reaktion blieb nicht aus . Als

ler söa allein in ihrem Zimmer war , als die Ereignisse
ich nnt an? 9e 011 ihrem Geiste oorüberzogen, da krampfte
OeiTrte Schmerz ihr Herz zusammen und sie

I omerlich ; sie fühlte sich so elend, verlassen, heimat¬

los . daß sie in ihre Kiffen jammerte und verzweiflungsvoll i

Imfschrie. Sie konnte nicht schlafen; ihre Nerven warenieberhaft erregt und als sie gegen Morgen ermüdet, abge-
pannt einschlief, fand sie keine Erholung ; sie sah, als sie
m Frühstückszimmer erschien so elend und übernächtigt

pus , daß Frau Käthe erschrak urch sich besorgt nach ihrem
Befinden erkundigte.

„Die Reaktion . Habe mir doch zu viel zugemutet' ,
wehrte Hertha der liebevollen Freundin und zwang sich zu
einem Lächeln, das allerdings matt genug ausfiel.

„Du hast nicht geschlafen: gestehe mir es", bat Frau
Käthe, aufrichtig in Sorge.

„Die Ruhe !" meinte Hertha . „Der Kaffee wird wohl
seine Schuldigkeit tun ."

„Schlafe doch noch ein Stündchen : deine Nerven sind
Überreizt; es wird dir gut tun ; mache es dir auf meinem
Divan bequem. du verträgst eben die Luftveränderung noch
nicht, aber das gibt sich in ein paar Tagen ."

Hertha folgte dem Rat der Freundin , sie schlief in
her Tat auf dem Divan ein und erwachte erst gegen
Mittag , vollständig gestärkt. Nach dem Essen machten die
beiden Freundinnen einen Rundgang durch die Stadt;
puf der Brühlschen Terrasse nahmen die Damen den
Kaffee.

In einer der Familienzeitschristen, die der geschäftige
Kellner brachte, fand Hertha eine Annonce, in der eine
Dame der Aristokratie eine Gesellschafterin und Vorleserin
unter sehr günstigen Bedingungen suchte. Die Offerte war
unter Chiffre A. v. B . hauptpostlagernd Prag erbeten.
Hertha merkte sich diese Chiffre, in der festen Absicht, sich
um die Stellung zu bewerben. Das Bewerbungsschreiben,
dem sie Abschriften ihrer Zeugniffe über ihre bestandenen
Examen und eine Photographie beilegte, sandte sie noch
an demselben Tage ab. Nach etlichen Tagen erhielt sie
die Aufforderung , sich am nächsten Sonntag zum Zwecke
persönlicher Unterhandlungen im gräflich Haynaschen
Palais zu Prag einfinden zu wollen. Dem Schreiben
war eine 60 Guldennote zur Begleichung der Reisespesen
angefügt.

Hertha teilte ihrer Freundin mit, daß sie zu einer
entfernt verwandten Dame auf einige Tage geladen sei,
und reiste, und zwar auf einem Umwege, nach Prag.
Lm Palais Hanna wurde sie von einem Diener

- empfangen und von dem Haushofmeister, einem älteren,
ehrwürdigen Herrn , der Gräfin , einer sehr destinguierteu
Dame , vorgestellt.

„Sie gefallen mir . Sie sind engagiert. Nicht bei
mir , Fräulein , sondern bei meiner Schwägerin , der ver¬
witweten Exzellenz von Belling auf Bellingshausen bei
die mir Vollmacht erteilt hat, Sie zu engagieren", erklärte
die Gräfin , nachdem Hertha ihre Verhältnisse klargelegt
hatte . „Ihr Dienst , mein Fräulein , ist mühelos. Die
Gegend ist schön, aber weltverloren . Meine Schwägerin
ist einsam: ihr Sohn , der zukünftige Majoratsherr , lebt
in Dresden . Sehen Sie sich heute Prag an, mein Haus¬
hofmeister wird Sie führen ; und fahren Sie dann um
6 Uhr nach Bellingshausen . Sie sind um 7 Uhr dort.
Man wird Sie zur Bahn bringen ; ich depeschiere unter¬
dessen nach Bellingshausen , daß man Sie dort empfängt.
Machen Sie meiner Empfehlung Ehre !"

Ein gnädiges Kopfnicken und Hertha war entlassen.
Angestellt in fremder Leute Dienste; zum erstenmal in
ihrem Leben. Hertha wunderte sich über sich selbst, daß
sie das so wenig alterierte.

Der alte Haushofmeister servierte Hertha mit aus¬
gesuchter Höflichkeit ein Glas Wein und einen Imbiß,
dann entschuldigte er sich auf einige Minuten , nach
deren Verlauf eri sich der jungen Dame in eleganter
Straßentoilette präsentierte . An seiner Seite verlebte
Hertha einen schönen Tag im alten Prag . An dem¬
selben Abend noch fuhr sie nach Bellingshausen. Eine
Equipage erwartete sie an dem Bahnhof. Bis zum
Schlosse waren noch fünf Kilometer Weg per Wagen
zurückzulegen. Als sie im Schlöffe cmgekommen war,
wurde ihr von der Beschließerin, einer älteren Frau , mit¬
geteilt , daß Ihre Exzellenz sich bereits zurückgezogen habe,
aber Fräulein Hagen morgen früh um elf Uhr zu sprechen
wünsche. „Mein Name ist Frau Herold; ich hoffe, mein
Fräulein , daß Sie hier eine zweite Heimat finden und
daß wir Freunde werden. Also, seien Sie mir herzlich
willkommen."

Frau Herold meinte es ehrlich, das sah man ihr an;
Hertha schlug freudig in die dargebotene Hand.

„Auf gute, ehrliche Freundschaft denn!"
„So ist's recht, Fräulein ; ich bin ein rauhes Geschöpf,

kenne die Menschen und meine es g«t mit denen, die Güte
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täglich zu. Die Ministerkrisis greift um sich, der Rücktritt
weiterer Minister soll bevorstehen. Man mutmaßt auf
Intrigen des englischen Botschafters Buchanan , der im
Volke immer mehr verhaßt wird . Die Friedenssehnsucht
wächst zusehends, man befürchtet Demonstrationen gegen
den Krieg und verstärkt in Petersburg und anderen
russischen Städten die Polizei . In Petersburg wurde diese
sogar in Erwartung von Straßenunruhen mit Maschinen-
gewehren ausgerüstet und der ganze Militärbezirk dem
.verschärften Schutz" (dem Standrecht ) unterstellt.

Griechenland.
x Die Entwaffnung des Landes wird durch den eng¬

lischen General Philipps überwacht. Die Reservistenliga
wird aufgelöst. Für den Transport aller Kanonen und
Maschinengewehre des griechischen Heeres nach dem Pelo¬
ponnes wurde ein vom 20. Januar ab rechnender Auf¬
schub von 14 Tagen bewilligt . Seit Montag hörte in
allen griechischen Städten wegen Kohlenmangels die Gas¬
beleuchtung auf, auch die elektrischen Anlagen sollen still¬
gelegt werden. — Die Beschlagnahme der griechischen
Dampfer durch England soll bis sechs Monate nach dem
Kriege währen . England garantiert 30 Schillinge pro
Tonne und Monat an Frachten.
Hue In - und Husland.

Berlin , 22. Jan . Die NachgeordnetenBehörden sind von
dem preußischen Kullusminister angewiesen, für die schleunige
Auszahlung der Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungs¬
zulagen an die Volksschullehrer und -lehrerinnen Sorge zu
tragen.

Budapest , 22. Jan . Wie der . Az Est" erfährt, beabsichtigt
der ungarische Handelsminister Baron Johann Harkanyt,
fein Amt niederzulegen. Der Minister ist ermüdet und hat
dieser Tage einen kurzen Urlaub angetreten. Die Geschäfte
des Handelsministeriums werden provisorisch von dem Finanz¬
minister Johann Telszky wahrgenommen.

Basel , 22. Jan . Das Mailänder Blatt . Sera " meldet,
daß im nächsten März eine neue große Kriegsanleihe begeben
werde, die unter dem Namen Friedensanlethe lanciert
werden soll.

Stockholm, 22. Jan . „Rjetsch" meldet aus Tokio: Die
javanische Regierung trat offiziell den Beschlüssen der
Pariser Konferenz bei unter dem Vorbehalt, daß allen teil-
nehmenden Staaten jener Konferenz das Recht eingeräumt
wird, die Beschlüße je nach den Verhällnisien und der
Rechtslage der betreffenden Länder zu erweitern oder einzu-
schränken

Christiania , 22. Jan . . Verdens Gang " schreibt zur Er¬
richtung eines Zentralbefrachtungskontors der Alliierten,
daß die Vorteile , die die Entente hierdurch durch niedrigere
Frachten nach den alliierten Ländern herbeizusührenbezwecke,
auf Kosten der Neutralen erreicht werden würden, die dafür
höhere Frachten nach neutralen Ländern bezahlen mußten

Madrid , 22. Jan . Der Marineminister dementiert die
Nachricht über die Ankunft des spanischen Unterseebootes
.Jsaac Peral " in Dänemark. Das Unterseeboot befinde sich
noch auf einer amerikanischen Werst, von wo es sich direkt
nach Spanien begeben werde.

Madrid , 22. Jan Ws versenkt werden gemeldet die
»wrwegtschen Dampfer „Gaea " (1002 Tonnen) und »Esp^
ranca" <4428 Tonnen), der spanische Dampfer . Balle (2668
Tonnen) und der ftanzösische Dreimaster . Louis Josephe ".

vre stdeikommiffarische Bindung von großer Bedeutung (Wider-
spruch links). Andererseits ist eine Beschränkung der l̂ richtung
von Fideikommiffen notwendig , um genügend freies Land für
Anfiedlungszwecke zu behalten Deshalb soll die bishenge
Freiheit in der Fideikommißbildung verringert werden.

Abg. Delbrück (kons): Wir beantragen die Verweisung der
Vorlage an einen Ausschuß und sind überzeugt, daß die Vor¬
lage einen starken Fortschritt unserer Agrarverbaltnissebedeutet
und zwar auf Kosten des Großgrundbesitzes. Wrr beanttagen
Überweisung an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern . In
weiteren Kreisen, die den Inhalt des Gesetzes nicht kennen,
hat man die Einbringung im Kriege und während des Burg¬
friedens getadelt, aber dabei seine Vortelle für unsere ganze
landwirtschaftlicheEntwicklung übersehen.

Abg. Dr . Bitta (Zentr.) lehnt den fortschrtttlrchen Antrag
ab und begrübt die Vorlage , die zur Erhaltung des Bauern¬
standes. dieses Jungbrunnens unserer Volkskraft beitragen
werde. Die Kriegsgewinner dürfen nicht ihre Millionen zur
fidetkommiffarischen Bindung des Kleinbesitzesbenutzen.

Abg. Dr . Lohmann (natl .): Da wir noch nicht wißen,
welche landwirtschaftliche Politik wir nach dem Kriege em-
schlagen müssen, wäre diese Beratung besser ms nach dem
Kriege vertagt worden. Wir beanttagen. den fomchrtttuchen
Anttag ohne Kommisstonsberatung anzunehmen.,

Abg. Krause-Waldenburg (fk.) : Ich bejahe die Frage, daß
es nötig ist. einen leistungsfähigen Großgrundbesitz zu . er¬
hallen und daß das Fideikommitz ein geelgnetes Mittel

Waldstein (Vp.): Wir sehen nach wie vor in der
Einbringung des Gesetzentwurfseinen Bruch des Burgfriedens.

Das Endergebnis der Aussprache war die Überweisung
der Vorlage an einen Ausschuß.

Morgen : Hibernia-Vorlage und Diätengesetz.

preulZilcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(64. Sitzung.) B*. Berlin , 22. Januar.
Am Regierungsiisch: die Minister Beseler und Freiherr

v. Schorlemer . Aus der Tagesordnung steht die 1. Lesung des
Fideikommißgesetzes.

Die Vorlage hat den Landtag bereits 1914 beschäftigt. ihre
Verabschiedung wurde aber durch,den .Krieg verhindert. Die
neue Vorlage enthält u. a. auch tue Möglichkeit zur Festigung
des kleineren und mittleren Besitzes. Ferner wird nicht mehr
eine Mindestgröbe des Fideikommißes von 300 Hektar, sondern
nur eine „angemessene" Größe gefordert. Wetter soll nur alter,
mindestens 30 Jahre in der Familie befindlicher Besitz stdei-
kommißattsch gebunden werden können. Mit zur Beratung
steht ein fortschrittlicher Anttag . der einen Gesetzentwurf vor¬
schlägt. nach dem während der Knegsdauer und bis zwei
Jahre nach Fttedensschlub die Errichtung von Grundfidei-
kommißen oder die Vergröberung bestehender Gmndfidei-
kommiße nicht zulässig sein soll. ... .

Justizminisier Dr . Beseler bringt die Vorlage ein und
nimmt dabei bezug auf die früheren Verhandlungen. Für die
jetzige Wiedereinbringung der-Vorlage kommt die Notwendigkeit
in Bettacht, daß der Großgrundbesitzer seinen Betrieb zu größt¬
möglicher Leistung im Jntereße der Volksernahrung entwickeln
können muß. Dadurch werden auch die angrenzendenkleineren
Besitzer anaefvornt werden. Für diele Entwickluna ist aber
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verdienen . Nun , machen Sie sich's bequem. Ich lasse Ihnen
das Essen und den Tee auf Ihrem Zimmer servieren und
leiste Ihnen ein halbes Stündchen Gesellschaft, wenn Sie
gestatten, Fräulein ." 4 _ ,,

.Mit Vergnügen ", entgegnete Hertha . . .

.Auf eigenen Füßen !" sagte sie sich an diesem Meud
mit einem gewissen Stolz , und mit Befriedigung konstatierte
sie die Eleganz ihrer Zimmer . . Endlich auf eigenen
Füßen ." Hertha war wie umgewandelt : die rhr eigentum«
l '-si nervöse Unruhe war unter dem Geplauder der alten
Frau von ihr gewichen.

Der Krieg.
Nach der Einbuße des 28 Kilometer südöstlich von

Focsani und 3 Kilometer westlich Fundeni belegenen
Brückenkopfes Nanesti hat die Serethsime für die russische
Verteidigung der Moldau weiter erheblich m. Wert em-
gebüßt. Von neuen größeren Vorstößen der Russen ist in¬
zwischen nichts zu melden.

Der deutrebe 6er »erairtab9bericbt.
Grosses Hauptquartier . 22. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Lens wurde ein schwächerer englischer Angriff im

Handgranatenkampf abgeschlagen. Bei Bezmivaux und
östlich Pom -ü-Mousson brachten deutsche ErkunMlngs-
abteilungen von kurzen Vorstößen tn die feindliche Stellung
mehrere Franzosen und 1 Maschinengewehr zurück.
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich Friedrichstadt wurden nachts an¬
greifende russische Jagdkommandos abgewiesen.

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Ostkarpathen kam es , an mehreren Stellen zu
Vorfeldkämpfen , die für uns günstig verliefen . — Nördlich
des Oitoz -Tals war die beiderseitige Artillenetatigkeit
zeitweise lebhaft.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Westlich Pancin griff eine feindliche Kom¬
pagnie unsere Sicherungen an der Putna an, sie wurde
zurückgeschlagen. „ . .

Macedonische Front . Außer vereinzelten Erkunder-
zusammenstöben sind keine besonderen Ereignisse zu melden.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

ÖrterrdcMfcb-ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 22. Januar,

östlicher Kriegsschauplatz.
Im Odobesci -Gebirge wurden feindliche Aiffklärungs-

truppen abgewiesen . Östlich von Nielnica in Wolhynien
stießen Abteilungen des Brünner Jnfanterlereglments Nr . 8
überraschend in die russischen Graben vor und brachten einen
gefangenen Offizier . 109 Mann , ein Maschinengewehr und
einen Minenwerfer ein. Gut geleitetes Geschutzfeuerfugte
dem Gegner starke blutige Verluste zu.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Ochrida-Sees vereitelten unsere Truppen
vorgestern einen feindlichen Vorstoß.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Hn den Rbetn!
Der Durchbruch im Westen Frankreichs Losung.

Im „Temps " veröffentlicht General Malleterre eine,
die Hoffnungen und Wünsche der französischen Heeres-
leitung offensichtlich widerspiegelnden Artikel zur Kriegs-
läge , in dem er ausführt : j

Der Verband müße mit der Aufgabe des Saloniki.
Unternehmens ernstlich rechnen, da der Plan , eine Verbm-
düng durch den Balkan mit Rußland zu schaffen, nicht
durchführbar sei. Rumänien fei zu drei Vierteln in der
Hand der Mittelmächte, die Saloniki -Armee noch immer in
Monastir. Bulgaren und Türken nehmen teil an den ger.
manischen Siegen und deutsche Ö-Boote gefährdeten bie
Transpotte im Mittelmeer. Um den Krieg noch in diese,,
Jahre zu Ende zu führen, muffe ein Durchbruch im Weste»
ettolgen, der das deutsche Volk zur Kapitulation^ estuinnei,
werde. Statt Sofia und Konstantinopel muffe man rufen:
,An,den Rhein!"

Diesen Ruf der Franzosen haben Me Deutschen auq
1870 genugsam gehört. Genutzt hat ihr heißer Wunsch
den Franzosen damals ebensowenig , wie er ihnen heute
nutzen wird.
Übernahme der ganzen Sommefront durch Engla

Wie neutrale Zeitungen berichten, haben die <5
länder sich verpflichtet, die ganze Sommefront zu ud
nehmen, damit die durch die harten Froste der letzten Z
besonders mitgenommenen französischen Divisionen sicv
Ruhe auf die demnächstigen gröberen Operationeni v
bereiten könnten. Die Ablösungen waren jedoch bis

«° » „i« t DOÜftönbiB btmfaefüto . ^ 22
Nach Pariser Nachrichten hat der Kriegsminister: 1

stimmt, daß alle den Klassen 18W- R ^ gehörendenAch
bauern und Landwitte zu landwirtschaftlichen Arbeit
herangezogen werden sollen.

Exzellenz von Delling war bie Witwe eines hohen
sächsischen Beamten , der mit dem Grafen Reuß in oster-
reichische Dienste übergetteten war . Sie empfing Hertha
in ihrem Boudoir ; die sich gestand, daß sie noch selten eme
schönere Dame in diesem Alter gesehen habe Frau
von Belling mußte in ihrer Jugend strahlend schon ge¬
wesen sein ; mit mildem , wohlwollenden Lächeln begrüßte
ste die junge Dame , die anscheinend einen ausgezeichneten
Eindruck auf sie machte, denn Frau von Bellmg reichte
Hettha , was sie sonst nur bei intimen Bekannten tat , die
Hand , welche diese ehrfurchtsvoll an ihre Lippen zog. Eine
Handbewegung lud Hettha ein . Platz zu nehmen.

Sie sind mir sehr warm empfohlen worden . Ihre
Zeugnisse gefallen mir . Ist wohl Ihre erste Stellung (

' ^ ie find^a'u^ guter Familie und wohlhabend . Fürchten
Sie sich nicht, so urplötzlich unter ganz wildfremden Leuten

ExzellenẑIhre Güte versöhnt mich mit der Trennung
%Är ist nun einsam. Sie wird sich nach

Ihnen sehnen. Ich weiß , was das für em Mutterherz be-
deutet von dem einzigen Kmde getrennt zu sein.

Meine Mutter weiß , daß eine Stellung , wie ich die
Ebre"habe in diesem Hause bekleiden zu können, mich
bildet und weine Erfahrungen bereichert ' entgegne e Hettha
mit höflichem, bescheidenem, aber bestimmtem Ton .,

„Sie sind musikalisch, spielen Klavier , singen, in fran¬
zösisch und englisch perfekt?",

Hertha verneigte sich beiahend

Eine dritte stlötve?
Wie ber „ProgreS de Lyon" aus Rio de Janesi

meldet, ist das von dem deutschen Hilfskreuzer im Atlml«
erbeutete Dampfschiff „Theodore " mit einer Mannfchff
und mit Waffen ausgestattet worden, so daß letzt z»
deutsche Hilfskreuzer im Atlantie tätig sind.

Die Preße unserer Feinde und der Neutralen
schäftigt sich weiter lebhaft mit den Taten der neu«

Möwe ". Reuter behauptet, daß das Schiff Kiel untck
dänischer Flagge verlassen hat und eine Deckladung vo
Leu führte unter der die Bewaffnung verborgen wa
Laut Petit Parisien " heißt es in Washington , die ame*
konischen Versicherungs - Gesellschaften hätten durch
neue . Möwe " bereits zehn Millionen Dollar Scho
erlitten . Zahlreiche Reeder befahlen ihren bereits m Sh
befindlichen Schiffen , sofott umzukehren. Außerdem »
spricht bie  Pariser Presse sehr aufgeregt die steigende
sicherheit für die Handelsschiffe an der Bretagneküste,
zahlreiche Versenkungen stattfanden.

Freilassung des Postdantpfers „Prins Hendrik
Wie von deutscher amtlicher Seite mitgeteilt toii &J

der zur Untersuchung nach Zeebrügge gebrachte Holland»
Postdampfer „Prins Hendrik" wirder freigelassen woi
und nach Vlissingen zurückgekehrt. Sechs Fahrgaste
Dampfers und ein Teil der Post wurden in Zeebn
zurückgehalten.

Reiche Beute eines ll -Boots.
Eines unserer kürzlich zurückgekehtten U-Boote halb

den Tagen vom 2 . bis « . Januar sechs Dampfer **
einet Gefamttonnage von 14 728 Tonnen versenkt»

Zwei der Dampfer enthielten Kohlenladungen,
einer Eichenholz und Erz. Die anderen hatten Bannw
verfchiedenster Art an Bord.

kleine kriegspott.
Berlin , 22. Jan . Der Kaiser stattete am 18. Jo...-,

mittags dem Reseroelazarett der hollanüttchen Ambulanz,
Gleiwitz. die dott ihr ettolgreiches Wirkungsfeld aulgeschla
hat. einen Besuch ab. ,

Berlin , 22. Jan . Von den laut Heeresbericht vom 17. ,.
nuar im Monat Dezember in unseren Besitz gelangten,
feindlichen Flugzeugen sind an derWestfront. 18 tn
Hand gefallen, nämlich 8 ftanzösische und 10 englische.

Genf , 22. Jan . General Hallouin ist zum Adiuta
des Oberbefehlshabers an der Nord- und Nordost-FroMs
velle, ernannt worden ; er soll die Ausarbeitung aller: i
bereuenden Arbeiten für die allgemeine Kriegführung le«

„Ihre Stellung in diesem Hause ist eine gesellschaft- j
sich hervorragende , da Sie mir auch m der Gesellschaft
ziw Seite sein werden . Ich habe deshalb der Diener¬
schaft Order gegeben. Sie als Dame aus gutem Hause zu
behandeln und Ihnen die Ihnen gebührende Hochachtung

8UĤettha verbeugte sich tief ; für diese zarte Rücksicht¬
nahme dankte sie der alten Dame aufs innigste.

„Sie verstehen zu repräsentieren , und ich zweifle nicht
daran , daß Sie die Dienerschaft in Respekt zu halten
mißen werden . Sollten ttotzdem Übergriffe geschehen, so
bitte mich zu informieren , ich werde für das Weitere dann

mein Dienst , Exzellenz ?" warf Hettha bescheiden
und respektvoll ein . M

.Ganz recht, lächelte Frau von Bellmg , „das hatten
wir beinahe vergessen. Morgens lesen Sie mir me
Zeitungen vor ; von der Politik entbinde ich Sie . Nach¬
mittags erledigen Sie die geschäftliche Korrespondenz mft
meinen Lieferanten , abends lesen oder musizieren wir.
Dafür erhalten Sie einen Gehalt von 60 Gulden nebst
freier Station und vollständigen Ersatz der Ihnen durch
Repräsentation entstehenden Kosten. Sind Sie damit ein¬
verstanden , Fräulein Hagen ?" .

Hettba beugte sich auf die Hand der Schloßherrm
nieder : „Meinen heißesten Dank , Exzellenz , ich werde
meine Pflicht im vMten Matze erfüllen und aufrichtig
besttebt sein, mir die vollste Zufriedenheit zu erringen.

„Ich zweifle nicht daran ", bemerkte Frau von Bellmg
mit güttgem Lächeln. „Nach dem Frühstuck — ich habe
bereits Ordre gegeben, anzuspannen — begleiten Sie mich
auf einer Ausfahrt . Der Tag ist schön, und dann muß
ich Ihnen doch unser Familiengut zeigen. Vielleicht ver-
stehen Sie auch etwas von der Landwirtschaft oder mter-

essieren ŝch Denüjtrt nj re  vollständige Unkenntnis
ein : „Ich hatte als Grobstädterin nie Gelegenheit dazu.

Nun , hier werden Sie bekehtt, mein Kmd , memte
die Exzellenz gnädig : „Es gibt nichts Schöneres als Me
Natur und keinen dankbareren Beruf als den des Land¬
witts . Ich bin's mit Leib und Seele , passen Sie aut , Sie
werden mir recht geben, wenn Sie erst einmal über die
Anfangsgründe hinaus sind. Nun gehen Sie . Sieben Sie

falls es querfeldein gehen sol
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aber derbe Schuhe an,
Hertha war entlassen. .

Frau Herold hatte ihr nicht zu wenig von der Sch
Herrin gesagt, Frau von Belling , war leutselig , sieb
würdig , gnädig und vor allen Dingen Nicht stolz. „
ihr läßt sich's schon auskommen ", hatte Me alte Beschließ
hinzugesetzt: „Wäre nur die hochmütige Prager Nichte n
die oft monatelang hier herumschnupvert und alles
den Kopf stellt. Nehmen Sie sich vor der Kröte und lh
Hochmutsteufel in acht." Auf die Prager Nichte '
Hettha neugierig . „Der junge Herr ist, wie die Mi
gut . das reine Kind noch, leutselig , und nlM miss
»erpicht. Ich habe ihn einmal zu seiner Mutter s
hören , daß er nur die heirate , die er siebe und sei es
Bauernmädchen . Das sagt sich so, aber tut sich schw

„Bleibt der junge Herr lange vom Hause ? m
Hettha interessiert.

„Bis der junge Herr ausgelernt hat, wird noch m>
Jahr vergehen ; seine Fetten verlebt er regelmäßig
und dann kommt auch gewöhnlich Komtesse Marm 3*
hierher ", erzählte die gesprächige Frau der aufhorchei
jungen Dame , die über die Familienverhältnisse im Sch»
damit so ziemlich ottentiett war.

Frau von Belling inspiziette mit gewohnter Gr»
lichkeit die Felder und den Stand dettelben , oft ssieg
aus , um die Aufseher und Arbeiter anzureden , « Jf
Hettha , der sie fortwährend Aufklärung gab, ste, beglest
Die Schloßherrin unterhielt sich mit den Leuten M
Att derselben; Hertha war darüber so entzückt, daß sie
alten Dame hätte um den Hals fallen konnm . So st-
Frau von Belling einen Arbeiter : „Nun . Michael , t*
heiratest du denn deine Katharine ?"

„Wenn sich Musikante , wos sich hot bruchen den^
rechtes, is sich wieder gesund, daß er kann fideln.
Fidel und Tonz is sich ka böhmische Hochzeit."

„Hätt 's gerad so gemacht. Michael ", lachte Frau
Belling auf : „Laß mir sagen, wenn die Hochzeft ist,
ich dir den Wein dazu schicke." . , Ä _

Unter den Hochrufen der Arbeiter fuhr Frau
Belling mft ihrer Gesellschastettn davon.
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Sncrlanä unä Belgiens Neutralität.
1887 — 1S14.

Die « SZ

S Belgiens in den Jahren 1887 und 1
^l -aunq des Sachverhalts zu nnderlegen.
^ Die englische Regierung batte am 19. d. Mts . folgende
erNärung erlassen: jn ihrer Mitteilung an die

Januar die Behauptung aufge.
bekannt daß die Königlich Großbntannische

^ ^ abre 1887 entschlossen man sich der Inan«
^ ^ ierung im Zahre durch Belgien unter diesen

-s;'«ÄÄSa.;!“
hauptung ist vollständig

^Demaeaenüber führt die Nordd. Mg . Ztg. aus . daß als
.̂ur Zeit General Boulangers im Jahre 1887 ein deutsch«fsur « eu drohte, am 4. Februar im .Standard .

CniMra Organ der englischen Konservativen und Leib«
blÄ 4 Ministewrästdenten Lord Salisburn ein „Diplo-
m aeÄchne?er Artikel erschien, in dem als wahrschein.
ßA^ felrfmet wurde: .Deutschland wird im Kampf auf Leben
u nb Tod mit Frankreich den natürlichen und unverteidigten
Wea Mr seMe Kre durch Belgien nehmen da ein Borsloß

die fett 16 Jahren angelegten Spernorts - und
ÄsMnaslinien der französischen Grenze hindurch selbst
memr es möglich wäre , ein sehr gefährliches Wagnis
Wn mürbe **" Bei der Untersuchung der Frage ob Lord
'LÄisbnm gut tun würde , sich wie im Jahre 1870
Ear ? Grmivil ê gegen jede Verletzung belgischen Gebiets durch
-ih -n der Kriegführenden mit Einsetzung der englischen mill«
»drischen Macht zu erklären, kommt der Artikel zu dem Schluß,
daß ein" solches Vorgeben im höchsten Grade unklug sein und
d°e Hauptziele der englischen Wellpolit -k ernst .ch gefährden
oder preisgeben wurde . .Dwlomatlcus ltellt feit.

Die zeitweise Benutzung eines Wegerechts ist etwas
anderes als eine dauernde , unrechtmäßige Besitzergreifung
eines Gebietes ; und stcherlich würde England leicht vom
Fürsten Biömarck umfassende und angemessene Garantien
dafür erhalten können, daß nach Beendigung des Konfliktes
das belgische Gebiet unversehrt wie vorher bleiben würde.

Der „Standard " schrieb hierzu auf direkte Veranlassung
-es Premierministers Lord Salisburn , daß jeder Engländer ein»
sehen müßte, daß Deutschland sich von einem Einfall in Frankreich
nicht von einem Hindernis abhalten lasten könne, das seit der
Unterzeichnung des Garantievertrags über die Neutralität
Belgiens entstanden sei. Eine Kränkung englischer Interessen
könne bei einem Durchzug deutscher oder preußischer Heere
durch Belgien vielleicht eintreten , bestimmt aber nur . wenn
die Verletzung belgischen Gebietes eine dauernde Beein¬
trächtigung der belgischen Unabhängigkett zur Folge hätte.
Das sei bei einer bloßen Benutzung des „Wegerechts' aber
nicht der Fall . Wenn England sich deshalb in einen Krieg
verwickeln lasten würde , so sei das ein Wahnsinn . Es brauche
das aber auch nicht, ohne seine wahren Verpflich¬
tungen gegen Belgien irgendwie zu verletzen. Andere führende
englische Politiker haben damals diesen Standpunkt völlig ge¬
teilt und die Formel aufgestellt : „Es besteht keine englische
Garantte für Belgien , die zur Jnterventton verpflichten' und
wetter lUnterstaatssekretär Dilke von der „Fortnightln Review ' ,
Juni 1887): „Verttäge laufen ohne Zweifel mit der Zeit ab.
Der Verttag von 1839 über Belgien ist schließlich viel älter
als der Verttag von 1865 über Schweden . Frankreich und
England würden es beute für einen Wahnsinn halten , die
Jntegrttät Schwedens gegen Rußland zu wahren , und ähnlich
denkt England ganz offenbar jetzt bezüglich Belgiens .'

Wenn also, wie im Jahre 1887 ein Garantievertrag
ihnen unbequem oder gar gefährlich erscheint, dann enthält
er für englische Staatsmänner keine bindende Verpflichtung.
Wenn ihnen hingegen , wie im Sommer 1014 , ein Anlaß
zur Intervention willkommen ist, dann wird der ganzen
Welt die unverbrüchliche Heiligkeit der Verträge verkündet.
Die Geschichte straft somit England Lügen , wenn es behauptet,
daß es sich, um seinen völkerrechtlichen Verpflichtungen Bel gien
gegenüber nachzukommen, am Krieg beteiligt habe . Mit
zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieraus die Folge¬
rung r Ei » Zustand , der es England ermöglicht , nach Be-
lieben die Neutralität Belgiens anzucrkcnncn und zu
schützen, oder aber zu verleugnen und preiszugeben , ist un¬
haltbar . Deutschland muß dagegen gesichert werden , daß
Belgien nicht wie bisher ein Einsallstor bleibt , das der
englische Egoismus nach je Bedarf nach Osten oder Westen
öffnen oder schl ießen kann.

Von freuncl uncl feincL.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Die ötterreichilck - ungarilekcn klriegsanleificn.
, Wien , 22. Januar.

ti  * e Feinde der Mittelmächte hatten als einen Haupt-
punn m ihren falschen Berechnungen das Versagen sowohl

, sch-moralischen wie der staats - und volkswirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit Österreich -Ungarns eingesetzt.

sthr fte sich geirrt haben , weiß man , dafür spricht
r. 1“* der Erfolg der Kriegsanleihen bei unseren Ver-
oundeten . Österreich -Ungarn hat eben seine fünfte Kriegs-
°^ ihe abgeschlossen und durch deren Höhe den Beweis
s^ ^ acht' daß seine finanzielle Kraft , weit entternt von Er-
?7?dfung , eher noch im Steigen begriffen ist. Das Er-
geoms hex fünf Kriegsanleihen in den beiden Schwester¬
staaten ,st folgendes:

Tausend Kronen: Tausend Kronen:

^ Kttegsanleihe
m.  '
IV. r '
V. (vorläufig)

Österreich:
2 200747
2 688 322
4 202 600
4 520292
4 412 800

Ungarn:
1175337
1 132535
1984 859
1930000

(rund) 2 000 000
Zusammen : 18 024 761 8222731

Österreich hat also in 30 Kriegsmonaten mehr als 18,
Ungarn 8 '/^ Milliarden Kronen aufgebracht , die ganze
Monarchie rund 26‘/2 Milliarden . Wenn Österreich -Ungarn
oen Erfolg seiner Kriegskostendeckung betrachtet , und die
^ " "Nen zählt , die seine Völker den kämpfenden Armeen

Verfügung stellen , dann braucht es um die berühmte
.letzte Milliarde ' , die den Krieg entscheiden wird , nicht
besorgt zu sein.

^alerlandilcfier Btlfsdienft norwcgifcbcr frauen. \
Christiania , 22. Januar.

m „ ® et »Nationalrat der norwegischen Frauen' hat einen
iwl . • Erlassen, der alle Frauen , verheiratet und un-
erheiratet, auffordert, sich daraufhin registrieren zu lassen,

find, bei Kriegsausbruch in Staats - oder
ist" ? ?/ ° lEnste gegen Entgelt einzutteten . Die Registrierung
U 'E " acht Tagen im Gange.

urttgeteilt wird , soll der Aufruf bereits guten
g/ ' ' 9 haben . Frauen aller Gesellschaftsllassen haben sich

eldet. Sie haben Namen , Adresse. Beschäftigung u!w.

änzugeben und werden danach in verschiedene Gruppen Tür
Handel, Industrie und Staatsbetriebe eingeteilt. Die
vorgenommene Registtierung umfaßt nur entlohnte Arbeit.

Wer bat dt« Schuld an Norwegens Sorgen?
Christiania , 22. Januar.

Die Versenkungen norwegischer Schiffe, der durch Eng¬
lands Verhalten entstandene Kohlenmangel und die sonstigen
Bedrückungen haben allmählich eine recht bittere Stimmung
im ganzen Lande wachgerufen. Die Preffe äußert sich
dazu in recht deutlicher Weise.

So schreibt die bisher dem Zehnverband sehr zu¬
geneigte Zeitung . Sozialdemokraten ' : . Zweifellos gingen
viele norwegische Schiffe in der Frachtfahrt zwischen
den Ententeländern mit Lebensmitteln und Kriegs¬
gerät zugrunde, selbst jetzt, obwohl England den
norwegischen Schiffen und ganz Norwegen Kohlen
verweigere. Könne man erwarten, daß deutscheU-Boote
ruhig daliegen und zusehen, daß ihre Feinde durch neuttale
Schiffe mit dem einen oder anderen versorgt werden,
wenn sie das verhindern können? Wir denken, daß es
nur eine Antwort hierauf geben kann. Wie groß oder
klein ist die Schuld der norwegischen Reeder, die ihre
Schiffe in diese gefährliche Fahrt einsetzen und norwegische
Leben und norwegisches Eigentum der Gefahr aussetzen?'
Was habe die Regierung getan, um die Überführung von
Bannwaren nach England , Frankreich und Italien zu
hindern. Und die ebenso sonst englandfreundliche. Sandels¬
og Sjöfarts -Tidende ' sagt, der gegenwärtige von England
veranlaßte Zustand wirke als starker Druck auf die nor¬
wegische Schiffahrt , um sie zum Kohlentransport zu
zwingen, und zwar zu verlustbringenden Frachtsätzen und
in Gewässern, wo die deutschen ll -Boote freies Spiel ge¬
habt hätten und noch hätten. Das werde als starker
Eingriff in die berechtigten norwegischen Interessen emp-
funden.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 23 . Januar 1917.

Merkblatt für den 24 . Januar.
Sonnenaufgang 767 II Mondaufgang 820 V.
Sonnenuntergang 42* || Monduntergang 6M N.

Vom Weltkrieg 1815/16.
24. 1. 1915 . Seeschlacht in der Nordsee nordwestlich

von Helgoland . Die Engländer verlieren einen Schlacht¬
kreuzer und drei Torpedozerstörer . Der deutsche Panzerkreuzer
„Blücher ' gesunken. — 1916 . Österreichisch-ungarische Truppen
besetzen Skutari und Podgottca . — Bei Kut el Amara er¬
leiden die Engländer eine schwere Niederlage : die Türken
finden 3000 tote Engländer auf dem Schlachtfelde.

1712 Friedttch der Große geb. — 1732 Französischer Schrift¬
steller Caron de Beaumarchais geb. — 1749 Englischer Staats¬
mann Fox geb. — 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus
tzoffmann geb. — 1798 Dichter Karl v. Holtet geb. — 1867
RomanschriftstellerErnst Zahn geb. — 1883 Komponist Friedrich
v. Flotow gest. — 1916 Annahme des englischen Wehrpflichtgesetzes
im Unterhause in dttüer Lesung.

□ Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln ans
dem Auslande . Jn den neutralen Ländern, besonders
Holland und Dänemark , hat sich seit Monaten ein schwung¬
hafter Handel entwickelt, der sich mit der Versendung von
Lebensmitteln in Postpaketen an private Besteller in
Deutschland befaßt. Verlockende Inserate , in denen Butter,
Eier , Fleisch. Speck usw. angeboten werden, erscheinen in
deutschen Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung.
Das deutsche Publikum kann nicht dringend genug davor
gewarnt werden, sich auf diese Anpreisungen einzulassen
und zwar aus folgenden Gründen : auf der einen
Seite sind viele der Firmen , die die Waren anbieten,
einfach Schwindelgeschäfte. Sie verlangen von den
Bestellern die vorherige Einsendung einer An¬
zahlung und laffen nichts mehr von sich hören,
sobald sie das Geld erhalten haben. Auf der
anderen Sette können die Lebensmittel, selbst wenn sie
richtig abgeschickt werden, nicht in die Hände der Besteller
gelangen, denn, soweit es sich um zentralisierte Waren
handelt (Butter , Käse, Eier, Margarine , Schmalz, Hülsen¬
früchte, Fleisch und Fleischwaren, Heringe, Kaffee, Tee,
Kakao, kondensierte Milch), müssen die mit der Durch¬
führung der Zentralisierung beaufttagten Gesellschaften der
ihr vom Gesetz übertragenen Pflicht genügen und die aus
dem Auslande kommenden Lebensmittel mit Beschlag be¬
legen, auch wenn es nur die geringen Mengen eines Post¬
paketes sind. Die Entschädigung, die der Besteller dann
erhält , bleibt meist unter dem der ausländischen Firma be¬
zahlten exorbitanten Preise . Auf jeden Fall hat also das
Publikum , das sich aus privatem Wege Lebensmittel aus
dem Auslande beschaffen will, nur Schaden davon. Wer
sich vor diesem Schaden bewahren will, wird gut tun,
den ausländischen Anpreisungen keinerlei Beachtung zu
schenken. _

Ring und Kette.
Jn Mutte: - Goldschmucktruhe,

bet Gold und Edelstein,
Da lag in stiller Ruhe
ein schlicht«- Ringelein.

Graueisern , matt und schmucklos,
ruht c- i« Strahlenkrei- ;
die Mutter bot de» Ring bloß
«n- Kindern zart und leis.

„Gold gab ich hin für Eisen-
stand drauf in harte« Druck,
und Jahreszahlen weisen
woher der seltene Schmuck.

Dem Vater ward'- gegeben
in ernster, schwerer Zeit
al- Dank für Gold und Leben
dem Vaterland geweiht.

Dem Ringlein fügt fich heute
stolz nun die Kette an,
die fich im neuen Streite
sein Enkelkind gewann.

Wie einst vor hundert Jahren,
gab eL auch all sein Gold,
ließ allen Schmuck hinfahren,
al - KriegSgewitter grollt.

Würdig der teuren Ahnen
zeigt fich der Enkel auch;
auf gleichen Opferbahnen
folgt er der Väter Brauch.

Di« Kette legt zum Ringe,
fi, heilig auch wie er;
fie unfern Kindern finge,
wie unsere Zeit auch schwer.

Wie aber Not und Schmerzen
ein starker Sinn befiegt,
wenn » an mit «reue« Herzen
den Rinn »ur kette fügt.

Die GoldankaufS-HUfSstelle zu Herborn befindet fich im
Raihaufe.

* Wegen starker Inanspruchnahme  der Eisen»
bahnverwaltuug fallen die Personenzüge 635 (von Gießen
ab 6,47, von Herboru  ab 7,47 vormittag- btS Betzdorf
an 9,13 vormittags ) und 654 (von Betzdorf ab 9,03, von
Herborn  ab 10,33 nachmittagsi von Mittwoch,  den
24. dS. MlS. an vorübergehend  aus.

* Am Geburtstage  S . M. des Kaisers und König- ,
SamStag den 27. Januar ist der Postdtenstbetrieb  tn
folgender Weise geregelt: Die Schalter  find von 8—9 Uhr
vormtttag - , 12 —1 Uhr und 5—6 Uhr nachmittags geöffnet.
ES findet eine Brtesbestrllung um 11 Uhr vormittag- , eine
Geld« nnd Paketbestellung Katt. Die Posten verkehren wie
Werktags. Der Kernsprechvelmitteluagsdteastwird wie an
Werktagen abg,hatten.

* (Tapfere deutsch « Turner .) Ueber 1000 Ritter
deS Eisernen KreuzeS 1. Klaffe zählt nach den neuesten Be¬
richten die deutsche Turnerschaft. Ja den beiden letzten
Monate» wurden allein über 250 damit ausgezeichnet.
Das Eiserne Kreu, 2. Klaffe tragen zurzeit schon über
50 000 deutsche Turner.

* (Uns er « Geistlichen im Felde .) Wie wir dem
kirchlichen Amtsblatt entnehmen, stehen augenblicklich folgende
Geistliche des Konststortalbezirk« Wiesbaden i« Heeresdienst:
mit der Waffe : Pfarrer Ztmendorff, Holzappel; in der
Kriegsseelsorge die Pfarrer Korlheuer, Phtltppt und Netdt
auS Wiesbaden. Encke aus Dodenau. Ltz. Löw aus Simmers¬
bach, Hahn aaS Hahustätten, Füllkrug aus Bad Homburg,
Chun aus Seulberg , Ltz. FrtrsentuS aus Diethardt, Lmdenbein
aus Cleeberg, vr . Dr. Grrbert aus Biebrich und Eunz auS
Höchstenbach.

Dillenburg , 22 Jan . Verunglückt ist gestern vormittag
tn Rtederschrld der t» Gießen stationierte Heizer Mandler
von Hirzenhain. Bei« Ausspltugen auf die Maschine de¬
in Richtung Köln fahrenden PersonenzugeS 11,49 Uhr
rutscht« er aus und kam unter di« Räder, die ihm den
linken Oderarm und Oberschenkel überfuhren. Bon Dillen¬
burg aus , wo ihm der Bahoarzt Geheimrat Dr . Schauß
den ersten Verband anlegte, wu de der Verunglückte nach
der Gtrßener Kltatk verbracht. Dort ist er. wie wir hören,
bereits seinen schweren Verletzungen erlegen. — Vizefeld¬
webel Hrlmuth Schranz  von hier, Garde-Gcen.«Regt. 4,
Königin Augusta, ist zum Leuinant d. Res. befördert. —
Herr Karl Otto Eudemann  von hier, der tn Berlin
die Refereudarprüfung bestanden hat. wurde zu« Referendar
im Bezirke des Königlichen Kammergertchts ernannt . (Z. f. D.)

Wetzlar, 23 . Jan . Unter Borb.halt der Zustimmung
der Stadtoerordneten -Versammlung ist von der Siadt der
JnnungSschlachthof  zum Preise von 65 000 Mk. ge»
gekauft worden. Die Stadt würde dann den Schlachthof
als öffentliche- Schlachthaus verwenden. — Die GaSver-
waltung  macht darauf aufmerksam, daß die Kohlenzufuhr
gegenwärtig ganz stockt, so daß von morgen ab die GaS»
abgabe am Tage gänzlich eingestellt werden muß.

Weiiburg . Zu der Notiz eine- BlatieS betr. bet
Ueberführung der Leiche deS GroßherzozS Adolf von Luxem¬
burg . des letzten HrrzogS von R rffau, nach Wetburg, erfährt
die . Biebr . TgSpr .' , daß fie jeder tatsächlichen Grunvlage
entbehrt.

St . Goarshausen . Jn der Nacht zu« SamStag ist
der am Bahnhof gelegene große Betrieb der Firma
Leysteffer u. Co. gänzlich niedrrgebrannt. DaS Feuer ist
gegen 3 Uhr entstanden und das ganze Gebäude Samstag
früh  tn fich zusammengestürzt. Der Brand soll durch Heiß«
laufen eines Lagers entstanden sein und seien größere
Warenbestände glücklicherweise nicht am Lager genesen.
Gegen 5 Uhr hatte man die Koblenzer Feuerwehr mit der
Autospritz: angefordert, di« aber wegen der schlechten Wege»
verhältutffe nicht kommen konnte.

Frankfmt . Vom 25 Januar an wird sämtliche auf
den Frankfurter Bahnhöfen «»kommende Milch beschlag¬
nahmt und den städtischen VerieilungSstellrn zugeführt.
Hier wird ste geprüft, gereinigt und dann durch amtlich
zugrlaffene Händler an die Bevölkerung abgegeben. Durch
diese Mehrarbeit wird «ine Steigerung des Preise- unver»
metdltch, sodaß das Liter fortan 40 Pfg. kostet. Frankfurt
hat damit mit die höchsten Mtlchpreise tn Deutschland.

— Die Frankfurter KciegSküchea gaben im Dezember
360 000 Portionen Mittagessen aus . Die Herstellung einer
Portion kam auf 39,8 Pfg ., gegen 37,8 Pfg . im November.
Durch Zusatz von künstlicher Nährhefe, Trockenmilch und
einem Eiweißersatz hat sich den Untersuchungen zufolge die
Güte des Essens bedeutend gebeffert. An den Schul¬
speisungen nehmest jetzt 4000 Kinder teil. Bo« Krieger»
famtlten beteiligen fich 65 Prozent gegen 59 Prozent im
November.

BtbliS . Hier wurde ein 18 Monate altes Kind durch
einen Schuß tn den Htnterkopf so erheblich verletzt, daß es
»ach seiner Eiultesrrung tnS Wormser Krankenhaus verstarb.
Durch wen das Kind verletzt wurde, wird erst die etnge»
lertete Untersuchung ergeben. Alle« Anschein nach liegt ein
Unglückesall vor.

Essen , 22. Jan . In der Gemeinde Buer brach in der
Mineralölfabrik Rer Großfeuer aus ; der Schaden wird auf
etwa eine Million geschätzt.

Zittau , 22. Jan . In Wiesenthal im Jsergebirge hat eine
Lehrersftau , deren Mann im Felde steht, durch Offnen der
Gashähne sich und ihre beiden Söhne getötet . Der Beweg¬
grund zu der Tat blldet Furcht vor Wahnsinn.

Weimar . 22. Jan . Auf der Strecke Weimar —Berabok
Metz heute ein V-Zug mit einem Eüterzug zusammen. Von
Heiden Zügen entgleisten mehrere Wagen . Drei Eisenbahn-
beamte wurden getötet , einer verletzt.

Salzburg , 22. Jan . Auf dem Zeller See kippte bei der
Überfahrt nach Zell ein Kahn um, wobei sieben Personen
ertranken.



O Ei « Weihnachtsgeschenk des Kaisers . Der ISjährig.
Sohn des evangelischen Pfarrers in Niederdors bei Kal¬
denkirchen, der die höhere Schule in Geldern besucht, halt«
sich vor mehreren Monaten ohne Wissen seiner Eltern mit
einem Briefe, worin er darüber klagte, daß er täglich zwei¬
mal bei Wind und Wetter den Weg nach dem Bahnhol
machen müsse, um die Schule besuchen zu können, an den
Kaiser gewandt und um ein — mssisches Beutepferdchen
gebeten. Tatsächlich traf denn auch am Christabend ein
Soldat ein. der dem Knaben und den überraschten Eltern
im Aufträge des Kaisers ein kleines mssisches Pferd über-
brachte.

O Seehunde i« der Danziger Bucht , über 60 See¬
hunde find in der diesjährigen Fangzeit allein in den
Gewästem der Halbinsel Helo zur Strecke gebracht worden.
Die Robben haben in den Fischgründen ungeheuren
Schaden angerichtet; man geht kaum fehl, wenn man an-
nimmt, daß ihnen täglich 30 Zentner Fische zum Opfer
gefallen stnd. Zu dem Schaden an der Fischemte kommt
noch der Schaden an den ausgelegten Stellnetzen hinzu,
denn der Seehund zerreißt die Game mit leichter Mühe,
unö Game sind gegenwärtig sehr teuer.

0 Die geistige Verfaffung der Kölner . Sämtliche
Kölner Zeitungen berichteten jüngst, daß sich ein Kölner
Gerichtsarzt vor Gericht außerordentlich abfällig über die
geistige Verfassung der Kölner ausgesprochen habe. Der
Oberbürgermeister als Vertreter der Kölner Bürgerschaft
hat den Gerichtsarzt um eine Erklärung ersucht. Wie das
Stadtoberhaupt nun den versammelten Stadtvätem feier¬
lich kundgab, hat der Gerichtsarzt sich dahin geäußert, daß
seine Worte nur auf die jugendlichen Verbrecher zu be-
ziehen seien. Die Stadtverordneten nahmen von dieser
beruhigenden ärztlichen Erklärung gebührend Kenntnis.
Und dabei ist der Kölner Karneval während des Krieges
verboten!

o Milchstveik in Köln . Bei der Übernahme der Milch-
Versorgung Kölns durch die Stadtverwaltung und,  der
damit verbundenen Preisbegrenzung stnd »^ reiche Milch
lieferanten der Umgegend w einen Streik getreten . Dn

Kölner Lokalanzeiger , em Zentrumsblatt . ruft den
streikenden zu : »Das sind Zustande , so ungeheuer , daß
Worte fehlen , sie treffend zu geißeln . . . Es ist das
Leben Hunderter von Säuglingen und kranken Menschen,
das in Gefahr steht.' Dabe , hat Köln mit 40- 43 Pfennig
den höchsten Milchpreis in ganz Deutschland

O Todesopfer der Kälte . Die empfindliche Kälte , die
in ganz Deutschland herrscht, hat sich im Weichselgebiet
auf — 16 Grad , in Ostpreußen auf —20 Grad gesteigert.
Alle Eisenbahnzüge erleiden infolge der Schienenglätte und
mehrfacher Radreifenbrüche große Verspätungen. Aus
Ostpreußen werden acht Todesfälle durch Erftieren ge¬
meldet, aus Landsberg a. d. Warthe drei. In den Weichsel-
städten droht der Kohlenmangel, verhängnisvoll zu werden.

© Für fünf Millionen Perlen versenkt . Mit einem
in den letzten Tagen von einem deutschen Unterseeboot
versenkten englischen Dampfer sind für fünf Millionen
Mark Perlen , die von Indien nach Europa gebracht wer¬
den sollten, verlorengegangen. Die Perlen waren bei
Lloyds mit ihrem vollen Wert versichert, und die Ver¬
sicherungssumme ist dem Eigentümer bereits ausgezahlt
worden.

© Licferungsbetrügcreie » in Österreich . In Wien
wurden, wie kürzlich in Neukölln, große Lieferungsbetrüge¬
reien aufgedeckt. Ein Mann , der sich Hartwig nannte und
sich für den Inhaber der Firma Hartwig und Vogel aus¬
gab. lockte einer Reihe von Prooinzfirmen durch fingierte
Lieferungsverträge auf Schokolade 140 000 Kronen heraus.
Femer wurden wegen eines großangelegten Liefer» ngs-
betruges etwa 30 Personen , darunter Großkaufieute,
Fabrikbesitzer. Eisenbahnbeamte und Spediteure verhaftet.
Der Schaden wird auf über eine Million Kronen be¬
ziffert. doch gelang es, etwa eine halbe Million Kronen
bei den Verhafteten zu beschlagnahmen. An der Spitze
des Hehlerkonsortiums stand der Chef der angesehenen
Speditionsfirma Brüder Wetzler in Eger. der beeidigte
Sachverständige und Schatzmeister Richard Wetzler.

© Zur Londoner Explosionskatastrophe . Die gemel¬
dete Explosion in einer Munitionsfabrik im Eastend von
London war eine der schrecklichsten, die sich ie ereignet
haben. In der ganzen Stadt , selbst m den entlegensten
Vorstädten, sowie in den benachbarten Städten und
Dörfern war die Erschütterung fühlbar. In Darenhauiern
und Fabriken, die in der Nachbarschaft der Munitions¬
fabrik lagen, entstanden große Brände . Drei Reihen kleiner
Häuser in der unmittelbaren Umgebung wurden vollständig
zerstört. Die Gesamtzahl der Toten betragt nach vor-
läufiger Feststellung 60 bis 60. Meyr als 100 Personen
wurden schwer verletzt, während fast 300 mit leichteren
Verletzungen davonkamen. Die Unfallstelle bot einen ent¬
setzlichen Anblick. Massen brennender Flüssigkeiten und
glühenden EisenS brachen überall hervor, viele Gebäude
mußte man niederreihen, um den Brand einzudamnien.

Hus dem Gericbtölaal.
6 Ein kostlvieliarr Ganseknochen. Vor dem Schöffengericht

Berlin-Mitte hatte sich der Kaufmann Fttednch Kraft wegen
Krieaswuchers ru verantworten : er hatte -men fleischlosen
Gänseknochen Mr 80 Pfennige verkauft. Der Amtsanwalt be-
antragte, obwohl der Gerichtssachverständige den L ^ ordettenI,nd aerablten Preis für angemessen erklärte, 100 Mark Geld
strafe Der Gettchtsbof ging aber über den Anttag weit
hinaus und verurteilte den Angeklagten wegen gröblicher
Preisüberschreitung zu 600 Mark Geldsttafe.

Mindestbetrage von 5 °/« und hoher Gewinnanteile ersolgtt
immer pünktlich. Die glänzenden Geschäfte sprachen sich
bald herum, da einer den anderen auf die günstige Ge-
legenheit zur Kapitalsanlage aufmerksam machte. Die
Gesellschaften, die Frau Kupfer häufig gab. trugen
dazu bei. den Kreis der stillen Teilhaber
immer von neuem zu erweitern. Zinsen und
Gewinnanteile wurden stets aus den Einlagen neuer
Teilhaber, die aus allen Großstädten Deutschlands und
Österreichs herbeisttömten, und unter denen auch gewiegte
Kaufleute waren, bestritten. .

Ein unvorhergesehener Stoß — em mißtrauisch ge¬
wordener Teilhaber verlangte plötzlich seine hoye Einlage
zurück — blies jetzt endlich das ganze Luftgebaude zu¬
sammen. Die letzten Einleger büßen nach den bisherigen
Feststellungen 23/4 Millionen Mark ein. Frau Kupfer be-
rechnet ihren Umsatz auf 10 Millionen Mark , ihre Privat-
aufwendungen auf etwas über 100 000 Mark. In >bre.
Prioatwohnung am Kaiserdamm fand man etwa 450 000
Mark in barem Gelde.

Letzte Nachrichten.

6me neue Heide Spitzeder.
Berlin . 22. Januar.

Wegen eines Millionenbetruges , der an die Schwin¬
deleien der ehemaligen Schauspielerin Adele Spitzeder, der
Gründerin der berüchtigten „Dachauer Banken , mid an
die der Madame Humbert in Paris erinnert, wurden un
vornehmen Berliner Westen eine Witwe Meta Kupfer und
ihre Tochter verhaftet. . . _ . , . . _ s

Die Frau , die keinerlei Vermögen besaß und den
Offenbarungseid geleistet hat. gründete eine ^Nahrung-mittel - und Kriegsbesorgungs-GesellschaftM . G. Kupfer .
Als Grundlage diente em "^ otanatsockt . den dw
Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Namen emes
erfundenen Notars unterschrieben und tut . 9 -
fälschten Stempeln versehen hat. In die Gesellschaft
nahm sie stille Teilhaber mit beliebig großem Kapital auf.
Als solche Teilhaber erschienen m dem . Notariatsakt
Männer mit glänzenden Namen aus der Handelswett und
anderen hervorragenden Kreisen mit großen Einlagen.
dem Privatkontor wimmelte es von EÄen Leuten, die
der Gesellschaft erhebliche Kapitalien oft bis 300 000 Matt.
zur Verfügung stellten. Die Austeilung der Zmien un

Zua Brande in der englischen Munitionsfabrik.
Rot 1erda « . 23 . Jan . (TU ) Nach «aber «» Mel-

düngen ha , die Erschütterung infolge der Explosion in der
Muntttonstabrtk bet London noch auf 22 Kl« , die Fenster¬
scheiben der Häuser zerstört . Em Etsenstück von sehr große«
Umfang wurde auf das Dach eine« Hauses geschleudert und
ein anderer Ersenblock in den Gasbehälter einer Gasanstalt,
der explodierte , sodaß die Fla « « en bis in den Hi « « rl
loderten . Auf dem Platze , wo die Munitionsfabrik gestanden
hat . hat sich eine tiefe Grube von 100 Meter Läng , und
88 Mir . Bete  gebildet . Man schätzt die Zahl der Toten
auf rund 100 , dt, der verwundeten auf 400 . Fünf Feuer¬
wehrleute konnten noch lebend unter den Trü » « eru einer
Maschine heivorgezogen werde » , deren Keffel vollständig
«xplostert war . Der Ehe « ikrr Angell , einer der bedeutend¬
sten jüngeren Wissenschaftler Englands , ist dabet getötet
worden . Er hatte sich von der Univrrstlät Oxford der
Regierung zur Verfügung gestellt.

Zur neuen englischen Anleihe.
Amsterdam.  23 Jan . (TU ) In einer der dieser

Tage zur Anpreisung der Kriegsanleihe etnbrrufruen Wander-
ve. sa« wlung . n erklärt « der englische Ftnauzmtntster Bonar
Law : Die Anleihe werde als verunglückt anzuseheu sein,
fall« fie nicht mindestens 800 Millionen Pfund Sterling an
neuen Barmitteln -tnbringe . So viele Millionen seien «ot-
wendtg . u« den Krieg bis zur völligen Besiegung Deutsch,
laads , die sich in dt, ' «« Sommer vollziehe, fortzusrtzen.

Rußland.
Amsterdam.  28 . Jan . (TU ) Holländische Kauslrute,

die in den letz' en Wochen und Monaten in Rußland weilten,
und btesei Tage in ihre Heimat zurückkehrtea. bringen sehr
beunrubigenve Gerüchte über den inneren Zustand in Ruß¬
land . Uebrrall im Lunde gäre es ; ganz besonders aber in den
beiden Haup ' städirn Peie -Sburg und Moskau , wo eine reget-
rechte polizeiliche SchrrckenSherrschait bestehe. In Moskau
ist es in der letzten Zeit zu vielfachen blutigen Zusammen-
stößen zwischen der Polizribehörd , und dem Militär ge-
kom» en. bei denen e« Hunderte von Verwundeten gab und
die Moskauer Spnäirr stnd damit übersüllt.

Zwischen dem Moskauer Bürgermeister und der Regierung
besteht em fondauernder Kriegszustand . Der Moskauer
Potter 'plästdenl tft wegen schwächlicher Haftung gegenüber
den Revo ' uiionsparteien abgesetzt wv ' den. Der Minister
des Junern Pcoiopopo « , welcher Moskau End » Dezember
besuch,«, wagte stch aus Furcht vor eine« Attentat garutcht
auf die S,ratze und versteckte sich dort unter einem falschen
Namen . Ja allen großen Städten Rußlands find zur Be¬
kämpfung der drohenden Revolution große Truppenmaffen
vereinigt . _ _ _ _

rtüi die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sekanntmachmgen-er Müschen Verwaltung.

Am Mittwoch und Donnerstag dieser Woche werde,
keine Bezugsscheine für Web-, Strick- »nd Wollmar«»
Schuhe pp. ausgegrben.

Herborn , den 22. Januar 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl

Adtirf -rnng der Fahrraber - ifnngr « .
Durch Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos

vom 9 . d. M ist zur freiwilligen Abliesernvg der beschlag¬
nahmten . Meldepflichtigen Fahrradbereifungen — Bekannt¬
machung des stell« Generalkommandos vom 12 . 7. ISIS
Krrisblait Nr . ISS — nochmals eine Ab fiese rungsfrist fest-
gesetzt worden Als Tag der Ablieferung wird der 2 . Februar
1917 , nachmittags von 1—4 Uhr festgesetzt.
Ablieferungsort : Turnhalle.

Herborn , den 21. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl

FieifchkarlrnAnsgabe pp.
Am Mittwoch « ud Donnerstag gelangen die

neue« Fleischkarteu sowie D -zugskart-n für Terg-
ware « und Haferflocken PP. im Raihaussaai zur

Bekanntmackuna
bete. Anmeldung der Militärpflichtige,

zur Rrkrutiernngsstammrolle.
Die Militärpflichtige « der G - dnrtsjahre 1897,

1896 « ob 1895 werden hierdurch aufgefordert, sich j,
der Zeit vom

16. - 30 . Januar ds. Is.
in Zimmer 12 deS Rathauses zur Rekrutierungsstammrotz
anzumelden . m

Es wird ausdrückfich darauf hingrwlrsen , daß sich ny,
die Militärpflichtige « der genannten Jabre anzumeld,
haben und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie bereits
Militärdienst aus ge hoben oder zurückgestrllt worden st
Bon der Anmeldung befreit find diejenigen , welche die E
scheidung „dauernd krtegSunbrauchbar (d u .)" erhallen Hab

Die Rtchtanmeiduog zstht strenge Bestrafung nach °
Dir auSwäriS Geborenen haben einen GeburiSs

bezw. ihre Mtliiärpaptere vorzulegen.
Herborn , den 16. Januar 1917.

Der Bürgermeister: Birkendahl

aU *fl gg werden Karlen verausgabt am Mittwoch für die
Fstischkartrninvaber von Rr . 1— 600 , am Donnerstag an
diejenigen von N . 601 ab . Die Mittelflücke der abge¬
laufenen Fleischkanen find abzugeben.

'"usgaiezett : Vormittags von 9— 12 Uhr , nachmtttagS
von 2 —6 Uhr.

Herdorn , den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl

In der nächsten Woche sollen

Büfett Kiikger̂TlutifsgabtBftniiiinB
bekommen. , . ,

Die Angehörigen werden «' sucht, die geoane»
Adrefle « diS spätestens Samstag , den 27. Januar,
abend « 6 Uhr auf Zimmer Rr . 8 de» Rathauses abzugeben.

Herbor«, den 22 Januar 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl

Die tu letzter Zeit besonders starke Beanspruchung
Etsenbahnverwaiiung durch den Güterverkehr macht eS >
wendig , zur glatten Durchführung dieses Verkehrs M
Mittwoch , den 24 . Januar an

Pz . 635 Gießen ab 6,47 Vorm ., Betzdorf an S.1S Boi
und

Pz . 654 Betzdorf ab 9.03 abdr ., Gießen an 11,65 ab
vorübergehend ausfallen zu lassen.

Kgl . Gisenbahndirektio « Fravkfnrt ( Mas

Ankauf getragener Kleidung, WäscI
und Schnhwaren.

Auf Grund der Verordnung des BuudeSrcris vom 2
12 1916 und der Bekanntmachung des Landra'Samte« d
DtlllreiseS vom 11 . 1. 1917 (Nr . 10 des KrrtSdlatteS ) fi,
ln Dillenburg 3 Verkaufsstellen für getragene Kleidun
stücke eingerichtet worden:

C F Gerhard für Männerkleidung,
C Laparose für Fraurnkleidung und Wäsche,
8 Bsam für Schuhwaren.

Es ist vaterländische Pflicht,  zur Streckung
Bedarfes an Textilstoffcn und Leder oite, nicht durch«
notwendige getragene Kieiduug , Wäsche und Sckubwa^
abzultef -rn . Für dieselben wird ein angemessenes Ent
bezahlt , dessen Höhe von den oben genannten amtlich
stellten und verpflichteten Schätzern bestimmt wird . Anuab
erfolgt in den Geschäf' tstuvdrn . Außerdem wird dut
Beauftragt « in den Wohnungen  nach grttageii
Kleidungsstücken angeftagt . Völlig unbrauchbare Klei dun
und Wäschestücke werden ausgeschlossen. Schuhwerk jedoch
»d -, s . ™

Or . C. DvngeS.

Zur Zeier-er(ßckrtstages 5t. Alajestii
ks  Kaisers unö Königs

m
£<
«itri

Nachdem der Schlosser Ferdinand Hol « , z. Zt . .
beurlaubt , die Erklärung abgegeben hat , daß sein» Ehest
sich nicht hätte weigern wollen Kartoffeln abzugeben , die r
ihr in der Aufregung gesprochrnen Worte deshalb -
irrtümlich aufgefaßt worden feien , nachdem auch eine
toffelabgabe tatsächlich inzwischen erfolgt ist. und nochd
ferner da« beteiligte Mitglied deS Wirtschaftsausschuss
Herr Sladiverordnerrr Zipp auch zugegeben hat , daß st
Auffassung eine trriümlrche gewesen sein könne, wird die i
Nr . 11 deS Tageblatt « unterm 13 . dS. Mt «, veröffentl
Bekanntmachung in dieser Sache hiermit zurückgezogen.

Hsrborn » den 20 Januar 1917.
Der Bürgermeister : Btrkendahl §
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wird am Touutag . den 28 ds . Mts .» abends 7 U «egen
im „Nassauer Hof “ einFamiiien -Abeiu
abgehalten . Die Ansprache  hat Herr Professor v . Kno>
übernommen . „

Zu dieser Veranstaltung wird die Bürgrrschaft hier,
ergebenst eingeladen.

Herborn , den 22. Januar 1917
Der Bürgermeister: Birkendahl

B. F«
S

Erfch.. , d!. Char , sehr Häusl,
(4000 Mk. Ersp ) a . best. Fam.
wünscht Heirat mit best. Herr»
(Beamt , etc ) in guten , g-ordn
Verhäftn . Offerten u «Heirat"
an die Geschäfts . d. Bl.

zum Selbftfärben
wollener , baumwollener d

seidener Stoffe
empfiehlt Drogerie A . Docid

Grummet,
ca . 30 Ctr .. und etwas Stroh
kaufen und bitten um Angebot
Balzer & Nassauer.

Schwei» 90  ' l0°w“neLebendgewicht zu
verkaufen bet
Ernst Georg , Echönbach.

musizi
keine
wie d
weile
stelleri
intere
Lnteil
daß t,
natürl
leger
wn si,
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KirchlichrN°ltzrichtev.
Gvang . Kirchench- r ... ^
Die Uebuvgen in dieser SB*] tottch^

finden noch nicht statt.
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